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«Wenn alle Gebrauchsgüter eine doppelt so
hohe Lebenserwartung hätten, so könnte
der Rohstoffverzehr (z.B. für Metalle) fast
auf die Hälfte gesenkt werden. Die Umwelt-
belastung würde um ca. 20%, der Energie-
verbrauch um 10 bis 15%, die Abfälle wür-
den um fast die Hälfte abnehmen», schrie-
ben die Autoren des NAWU-Reports bereits
vor Jahren - und es gilt heute noch, wo es
schon fast an Zynismus grenzt, von «langle-
bigen» Gütern zu sprechen, werden diese
doch meistens auf extreme Kurzlebigkeit hin
produziert.

Deshalb hier die goldene Regel, vor dem
Einkauf zu überdenken: Wird das ge-
wünschte Produkt wirklich, wirklich benö-
tigt? Kann die Frage mit «nein» beantwortet
werden, ist nicht nur der Umwelt, sondern
auch dem Portemonnaie gedient. Muss aber
etwas Neues, wie zum Beispiel ein Staubsau-
ger, Haartrockner, Kochherd etc. ange-
schafft werden, so sollte man darauf achten,
dass

• der Energieverbrauch möglichst klein
ist

• der Gegenstand solid und nicht zu
schnell zerstörbar ist

• dass man ihn reparieren kann (heute
bereits keine Selbstverständlichkeit
mehr!)

• und, last but not least, dass er nicht zu
aufwendig verpackt ist.

Hier gilt leider wieder das gleiche wie beim
ökologischen Gütezeichen für Lebensmit-
tel: Bis heute hat sich die Elektrizitätswirt-
Schaft erfolgreich jedem Versuch wider-
setzt, eine Anschreibepflicht und verbindli-
che Normen für den Energieverbrauch von
Elektrogeräten einzuführen. Man muss
nachfragen und bei den entsprechenden
Verbänden Druck aufsetzen, damit endlich
etwas in dieser Richtung geschieht.

Zum Schluss noch ein Einkaufstip für Bil-
dungshungrige: Wer sich zum/r perfekten
umweltschonenden Konsumenten/in auto-
didaktisch weiterbilden will, dem/r seien
empfohlen:

Tto/fler Gr/ess/ttfmmer: Der Ö/ro-Kn/g-
ge, Rowoh/Z 7954, 2§7 S. (wem Favori?,

//. U7«ger?: Der //aw^/ta/t-Kw/gge,
RowoM 7955, 257 S.

A.M. 77o/e«s?ei«: Ze/m Faasfrege/n
/ür Korm//ne/?7en, Fr/rZarang von
Bern, Qae/Zenstrasse 25, §005 Züric/t
F.F. A'oc/r C'/mve/rvc/n/ft g« 77aa.se,

Mosa/Z: Ler/eg, Münc/te«, 79§4, 520 S.

Eigentlich ist hier schon alles gesagt. Denn
selbstverständlich verzichten wir auf Treib-
haustomaten im Winter und Erdbeeren aus
Südafrika zu Weihnachten. Aber auch sai-
songerechtes Gemüse und Obst kann so
oder so eingekauft werden: In Karton, Cel-
lophan und Plastik verpackt (jedeR Schwei-
zerln produziert pro Jahr rund 350 Kilo-
gramm Abfall!) - oder offen, auf dem
Markt, beim Bauern oder in einem Laden,
der nicht nur Abgepacktes anbietet. Und
selbstverständlich halten wir uns auch beim
Kauf von Büchsenverpacktem und Alumi-
niumverkleidetem äusserst zurück.

Schwierig wird die Frage bei den so be-
liebten und verbreiteten Brick-Packungen.
Milch ist fast nur noch viereckig erhältlich,
bei Fruchtsäften gibt es hingegen überall AI-
ternativen, sie sind nur meistens etwas teu-
rer - aber dafür auch besser. Die goldene Re-

gel: Glas vor Plastik bei Joghurt, Quark,
Milch, Öl, Essig, Mineralwasser etc.

Sauberkeit ist wichtig, keine Diskussion.
Aber muss der Dreck mit so viel Gift wegge-
schwemmt werden? Auch hier gilt es, auf die
Produktzusammensetzung zu achten,
manchmal tut's auch Schmierseife statt
Meister Proper.

In letzter Zeit sind diese praktischen Pia-
stikflaschen, bei denen auf Druck cremige
Seife in die Handfläche tropft, gross in
Mode gekommen: keine schmierigen Sei-
fenschalen mehr, kein mühsames Suchen
nach der entglittenen Seife unter dem Lava-
bo - dafür aber wieder eine Plastikflasche
mehr für den Müll. Die Versuchungen unse-
rer Komfort-Gesellschaft sind gross...

Musikgeriesel. Der einladend leere Ein-
kaufswagen vor einladend vollen Ver-
kaufsregalen. Der Parcours durchs Ein-
kaufszentrum wird zum Hindernislauf
gegen 1001 Verlockungen. Aber halt -
da sind wir schon bei der ersten Sünde
in der 10-Gebote-Liste der umweltbe-
wussten Einkäuferinnen: denn selbst-
verständlich setzen wir uns den Versu-
chungen eines Supermarktes nicht aus,
sondern kaufen im kleinen Laden um
die Ecke ein - sofern es ihn noch gibt.
Eben.

Einkaufen will gelernt sein. Auch
hier sind die Fallen dicht gestellt, in die
wir unbedacht trampeln können. Ein
Blick, ein Griff - und schon liegt das
falsche Produkt im Einkaufskorb.
Aber wir können es beim zweiten Blick
wieder ins Gestell zurückbefördern.

Zum Auftakt zu unserem Einkaufsbummel
zuerst mal ein Graffiti: «Die Welt erstickt in
Plastiktüten, die Einkaufstasche kann's ver-
hüten.» Deshalb Tasche nicht vergessen!
Und nun zum Inhalt:

Leider fehlt in unserer Konsumenten-Ge-
setzgebung bis heute ein Qualitätssiegel für
umweltschonend und sozial verantwortbar
hergestellte (bei Herkunft aus 3.-Welt-Län-
dern) Güter. Deshalb müssen wir schon
selbst darüber nachdenken, wie das herge-
stellt wurde - und wie das, was wir vom Ge-
kauften nicht konsumieren können, wieder
beseitigt werden kann.
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